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Maiszünslerreduzierung bei der Körnermaisernte 
Reduction of the European corn borer in grain-maize by harvesting 
Von G. A. Langenbruch und N. Lorenz 
Zusammenfassung 
In einem Feldversuch im Raum Darmstadt wurde geprüft, 
welche Reduktion der Maiszünslerlarven durch die Körner­
maisernte erfolgt. In 3 Varianten wurde ein Mähdrescher mit 
gegenläufig arbeitendem Hinterpflückerhäcksler (Gerät 1), in 
einer weiteren Variante eine andere Maschine mit in Fahrt­
richtung arbeitendem Hinterpflückerhäcksler mit praxisübli­
cher Einstellung ( Gerät 2) eingesetzt. 
Obwohl 60-90 % der Pflanzen (Sorte Dea, 760 Larven/100 
Pflanzen) gebrochen waren, konnte in allen Varianten sauber 
und nahezu verlustlos geerntet werden. Am Erntetermin 
(14. 10. 88) befanden sich 90 % der Maiszünslerlarven in den 
Pflanzen und 10 % in abgebrochenen Pflanzenteilen am 
Boden. Von den Larven in der Pflanze hielten sich 26 % 
unterhalb 10 cm Höhe auf. 
Bei einer Stoppellänge von ca. 14 cm überlebten 26 % der 
Larven die Ernte bei Gerät 1 und 54 % bei Gerät 2. In beiden 
Fällen lag die Fahrgeschwindigkeit bei etwa 4 km/h. Wurde 
der Häcksler bei Gerät 1 so tief wie möglich gestellt, so 
überlebten bei ca. 7 cm Stoppellänge noch 21 % der Larven. 
Trotz eines Leergewichtes von 10 t ( 4 t auf jedem Vorderrad) 
konnten in der Radspur keine höheren Larvenmortalitäten als 
im Zwischenspurbereich gefunden werden. Dies wird auf den 
feuchten Boden und die besondere Stengelhärte der Sorte Dea 
zurückgeführt. 
Abstract 
In a field trial near Darmstadt the reduction of the larvae of the 
European corn barer in grain maize by harvesting was tested. In three 
variants the comb�ne harvester was fitted with a chopper which 
worke? contrarotatmg and guaranteed a thorough tearing of the stalks 
(com_bm� A). In _a fu�ther variant a different machine with a chopper
rotatmg m the direct10n of the wheels of the combine (combine B) 
with usual adjustment was tested. 
Although 60-90 °(o of the plants (variety Dea, 760 larvae/100 plants) 
had broken stems, m all vanants a clean harvest without remarkable 
crop lasses was poss!ble. At harvest (14th October 1988) 90 % of the 
larvae were found m the plants and 10 % in broken parts on the 
ground. 26 % of the larvae in the plants were found in the lowest parts 
of the stalks (below 10 cm). When the stubbles had a length of about 
14 cm, 2� % of the larvae survived the harvest by combine A and 54 % 
by ��mbme B. When the chopper of combine A was put at its lowest 
pos1t1on (length of the stubbles only 7 cm) 21 % of the larvae survived. 
Ir.i spite of lüt dead weight (4 t on each front-wheel) there was no 
h1gher larval mortality in the wheel track than beside it. This can be 
explained by the wet and soft soil and by extreme hardness of the 
stalks of Dea. With a view to an integrated control of the European 
cor� barer we conclude, with regard to former results, that a thorough 
teanng of the stalks by a picker combined with a rotary cultivator and 
a subsequent clean ploughing will be sufficient to decrease populations 
of the European corn barer. But a soi1 management without ploughing 
needs a further step of control (e.g. a release of Trichogramma
wasps), even when a contrarotating chopper is used, to avoid a 
progress of the insect. 
Zur Bekämpfung des Maiszünslers (Ostrinia nubilalis) stehen 
in der Bundesrepublik Deutschland zwei umweltfreundliche 
biologische Methoden (Trichogramma-Schlupfwespen und 
Bacillus thuringiensis) sowie ein mechanisches Verfahren 
(Häckseln der Ernterückstände und nachfolgendes sauberes, 
tiefes Pflügen) zur Verfügung (LANGENBRUCH und HASSAN, 
1984). Dennoch werden aus ökonomischen Gründen alljähr­
lich einige tausend Hektar Mais mit breitwirksameri chemi­
schen Insektiziden gegen den Zünsler gespritzt. Allerdings 
kann ein tiefes Einpflügen der Maisstoppeln auf geneigten 
Flächen eine Bodenerosion begünstigen. 
Bei der Suche nach weiteren umweltfreundlichen Bekämp­
fungsverfahren liegt es nahe, an eine mechanische Vernich­
tung der Larven bei der Ernte zu denken. Für den Silomais 
wurde dazu bereits früher die Bedeutung eines frühen Ernte­
termins und einer geringen Schnitthöhe herausgestellt (LAN­
GENBRUCH, 1987). Beide Punkte sind auch für den Körner­
mais von Wichtigkeit, doch verbleibt hier auf dem Feld 
wesentlich mehr Pflanzenmaterial. In diesem sind mehr Züns­
lerlarven enthalten, die dort gute Überwinterungsmöglichkei­
ten finden. Der hier beschriebene Versuch sollte klären wie 
viele Maiszünslerlarven bei der Ernte vernichtet werden' und 
welchen Einfluß darauf Bauart und Einstellung der Erntema­
schine haben. 
Material und Methode 
Ein ca. 40 ha großes Körnermaisfeld der Sorte Dea in Wal­
lerstädten bei Darmstadt wies in einem unbehandelten Teil­
stück vor der Ernte einen Maiszünslerbefall von 760 Larven 
je 100 Pflanzen auf. Bei einer Bestandsdichte von 7 Pflanzen 
pro m2 und unter Berücksichtigung der Larven, die sich in 
bereits abgebrochenen Pflanzenteilen am Boden befanden 
ergab sich eine Ausgangspopulation von 60 Larven pro m2 
mit einer Schwankung von 41-83 Larven pro m2 ( die nahe 
dem Vorjahresmais liegenden Feldteile wiesen einen höheren 
Befall auf). 
Der Mais hatte eine durchschnittliche Höhe von 2,52 m. 
Der elliptische Stengelquerschnitt (oberhalb der Stelzwurzeln) 
zeigte Durchmesser von 25 mm längs und 22 mm quer. Der 
Stengelquerschnitt lag in vier Stichproben a 10 Pflanzen bei 
3,4 , 4,0 , 4,3 und 4,6 cm2 • Zum Erntetermin waren in zwei 
Stichproben a 100 Pflanzen 32 % bzw. 81 % der Pflanzen 
oberhalb des Kolbens und 29 % bzw. 10 % unterhalb des 
Kolbens gebrochen. Die Verteilung der Larven im Stengel 
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wurde am 20. 9. 88 in 5x25 Pflanzen und am 12.10. in 5x10 
Pflanzen, d. h. 24 bzw. 2 Tage vor der Ernte, ermittelt. 
Die Körnermaisernte begann in diesem Betrieb Ende Sep­
tember und zog sich aufgrund begrenzter Trocknungskapazität 
bis Ende Oktober hin. Der Versuch wurde am 14.10.1988 bei 
trockenem Wetter durchgeführt. In den vorausgegangenen 10 
Tagen waren über 30 mm Niederschlag gefallen, so daß der 
schwere, tiefgründige Auenboden zum Erntetermin in der 
obersten Bodenschicht einen Wassergehalt von 31 % (bezogen 
auf die Trockensubstanz) aufwies. Der Wassergehalt der 
Pflanzen (bezogen auf das Frischgewicht) lag bei 31 % für den 
Kolben einschließlich der Liesch blätter, 68 % für die Pflanzen­
teile oberhalb 25 cm und 79 % für den unteren Stengel teil. 
Zum Einsatz kam ein Claas Dominator 88 SL mit dem 
Maispflückvorsatz 4-75 SL und dem gegenläufig arbeitenden 
Hinterpflückerhäcksler HPH-G. Bei dieser Maschine kann die 
Häckselhöhe unabhängig von der Pflückerhöhe eingestellt 
werden. 
Weitere Kenn- und Einstellwerte der Maschine 
Leergewicht: 10 t (Achslast vorne 8 t, hinten 2 t) 
Arbeitsbreite: 4 Reihen = 3 m 
Fahrgeschwindigkeit: ca. 4 km/h (siehe Tabelle 2) 
Vorder- und Hinterräder laufen in derselben Spur 
Bereifung, vorne: 23.1-26, DW 20x26 (600 mm breit) 
Stollen: 45 mm hoch, 45 mm breit, schräg verlaufend 
hinten: 12.5/80-18 (340 mm breit) 
Geschwindigkeit der Einzugsketten: 1,56 m/s 
Reißwalzen - Abstand: 105 mm vorne 
Reißwalzen - Geschwindigkeit: 742 Umdrehungen/Minute 
Einstellung der Pflückplatten: 27 mm vorne, 32 mm hinten 
Korbabstand: 25 mm vorne, 20 mm hinten 
Geschwindigkeit der Trommel: 680 Umdrehungen/Minute 
Geschwindigkeit der Schüttler: 224 Umdrehungen/Minute 
Der Strohhäcksler war leider nicht mit Maiszusatz ausgerüstet. 
Umdrehungszahl des Hinterpflückerhäckslers: 3113 Umdre-
hungen/Minute 
Es wurden 3 Varianten gefahren 
1. praxisüblich, d. h. 10-12 cm Stoppelhöhe angestrebt, ohne
Strohhäcksler
2. wie 1. mit Strohhäcksler
3. Häckselhöhe so gering wie möglich, ohne Strohhäcksler
erfassen. Die Anzahl gefundener Larven (ausgedrückt in % 
der Ausgangspopulation an den ·eweiligen Feldteilen) wurde 
transformiert (z = arc sin %/100) und mittels Varianzana­
lyse und Duncan-Test statistisch verrechnet. 
Ergebnisse 
Die Untersuchungen zur Aufenthaltshöhe der Larven in der 
Pflanze ergaben die in Tabelle 1 aufgeführte Verteilung. 
Zwischen den jeweils 5 Stichproben sind beachtliche Unter­
schiede festzustellen, vor allem bei dem geringen Stichproben­
umfang des 2. Termins. Doch zeigen sich erstaunlicherweise 
zwischen den beiden Bonitierungsterminen keine gravieren­
den Veränderungen. Das dürfte mit der außerordentlich 
hohen Populationsdichte und der zeitigen Entwicklung der 
Larven zusammenhängen. ereits in der 2. Septemberhälfte 
befanden sich fast 50 % der Larven in den unteren Stengeltei­
len, davon wiederum mehr als die Hälfte in den untersten 
10 cm. 2-4 % der Raupen wurden sogar unter der Bodenober­
fläche, teils in den starken Kronenwurzeln, gefunden. 
Fahrgeschwindigkeit und durchschnittliche Stoppellänge für 
jede Spur zeigt Tabelle 2. 
Tab. 1. Aufenthaltsort der Larven in der Maispflanze im Herbst 1988. 
(In Klammern sind die Extremwerte in den einzelnen Stichproben 
genannt.) 
Datum Anzahl Larven in % 
im Kolben über 25 cm 10-25 cm 0-10 cm unter der 
Boden­
oberlläche 
'---,,..-----' 
20. 9. 88 52 (46-55) 21 (16-26) 25 (22-27) 2 (1-6) 
12. 10. 88 8 (2-22) 43 (35-51) 23 (11-30) 22 (15-28) 4 (2-7)
Tab. 2. Fahrgeschwindigkeit und Länge der verbliebenen Stoppeln in 
den einzelnen Spuren 
Variante Spur Fahrgeschwindigkeit Stoppellänge 
(km/h) (in cm) 
1 ? 14 
2 3,7 15 
2 
Eine 4. Variante wurde mit einer auf dem Betrieb im Ernte-
1 
2 
4,4 17 
3,6 14 
einsatz befindlichen Maschine ( 4reihig) in praxisüblicher Ein- 3 
stellung durchgeführt. Sie war mit einem in Fahrtrichtung 
drehenden Hinterpflückerhäcksler ausgerüstet. Der Stroh- 4 
häcksler wurde nicht zugeschaltet. Die Reifenbreite lag a�ch 
bei dieser Maschine vorne bei 600 mm, allerdings waren die 
Stollen niedriger und breiter. 
1 
2 
1 
2 
3,4 7 
3,3 7 
4,4 13 
3,8 15 
In jeder Variante wurden zwei getrennte Spuren a 70 m 
Länge gefahren. Die Fahrgeschwindigkeit und Stoppellänge 
(bei 30 Pflanzen/Spur) wurden gemessen. Die verschiedenen 
Varianten lagen teilweise unmittelbar nebeneinander. 
Tab. 3. Gegenüberstellung von Fahrgeschwindigkeit und Anzahl 
Pro Variante wurden drei Stichproben von 1 m Breite quer 
über die gesamte Spur (also 3 m2) gezogen. In jeder Stich­
probe wurde das gesamte Pflanzenmaterial einschließlich der 
Maiszünslerlarven eingesammelt. Stoppeln einschließlich 
Wurzelansätze wurden ausgestochen. Nach einer max. 4tägi­
gen Lagerung bei ca. 10 °C erfolgte eine genaue Durchsicht 
aller Pflanzenteile auf lebende Maiszünslerlarven. Nach einer 
weiteren Lagerung der gesammelten Larven über 3-4 Tage bei 
ca. 18 °C wurde erneut bonitiert, um eine eventuell noch 
eingetretene Mortalität aufgrund innerer Verletzungen zu 
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überlebender Larven in % 
Variante Stichprobe 
2 1 
2 
3 
3 1 
2 
3 
4 1 
2 
3 
Fahrgeschwindigkeit überlebende 
(km/h) Larven (in%) 
4,44 33 
4,44 42 
3,64 31 
3,43 21 
3,43 25 
3,30 18 
4,44 50 
4,44 67 
3,83 51 
142 G. A. LANGENBRUCH und N. LORENZ, Maiszünslerreduzierung bei der Körnermaisernte 
Die Fahrgeschwindigkeit lag im allgemeinen bei annähernd 
4 km/h. Da laut DLG-Prüfbericht auch bei Fahrgeschwindig­
keiten bis zu 10 km/h kaum Pflückverluste auftreten, kann 
davon ausgegangen werden, daß hier relativ langsam gefahren 
wurde, was dem starken Stengelbruch angemessen war. Wenn 
innerhalb der Varianten 2, 3 und 4 die Stichproben den 
Fahrgeschwindigkeiten in den einzelnen Spuren zugeordnet 
werden, dann ist als Tendenz angedeutet, daß bei höherer 
Fahrgeschwindigkeit mehr Larven überleben (Tab. 3). Das ist 
dadurch erklärbar, daß der mit konstanter Geschwindigkeit 
laufende Häcksler bei höherer Fahrgeschwindigkeit mehr 
Pflanzenmaterial je Zeiteinheit zerkleinern muß. Das geht auf 
Kosten der Zerkleinerungsqualität, wodurch mehr Larven 
überleben. 
Insgesamt gesehen erfolgte die Ernte in allen Varianten sehr 
sauber. Trotz des starken Stengelbruchs wurden praktisch 
keine liegengebliebenen Kolben oder Kolbenbruchstücke mit 
Körnern beobachtet. 
In Tabelle 4 ist die Anzahl lebender Larven in den einzelnen 
Stichproben am 2. Auszählungstermin in % vom Vorbefall 
und der Durchschnittswert für die Varianten angegeben. 
(Zwischen dem 1. und 2. Auszählungstermin ergab sich noch 
eine Larvenmortalität von gut 10 % . ) 
Es ist überraschend, wie viele Larven die Ernte überlebt 
haben. Auch in der besten Variante (3), bei der tiefstmögli­
chen Häckslereinstellung (7 cm Stoppellänge), wurden nur 
79 % der Larven abgetötet. Das waren nur 5 % mehr als bei 
normaler, praxisüblicher Häckslereinstellung (14-15 cm Stop­
pellänge). Der Grund dafür liegt in der starken Besiedlung der 
unteren Stengelteile: 14-23 % der Larven waren vor der Ernte 
in dem Abschnitt unterhalb 7 ,5 cm über dem Boden zu finden. 
Das ergibt 8-14 Larven/m2 ; dazu kommen noch 7 Larven/m2 , 
die sich in den am Boden liegenden Pflanzenteilen befanden. 
Insgesamt sollten also 15-21 Larven je m2, das heißt 25-35 %, 
durch den Schnitt- und Häckselvorgang nicht beeinträchtigt 
worden sein. Soweit sie allerdings in der Spur lagen, könnten 
sie von der Maschine überrollt worden sein. Darauf wird 
weiter unten noch eingegangen. 
Wesentlich weniger Larven wurden beim Einsatz der auf 
dem Betrieb arbeitenden Maschine abgetötet. Mit 54 % über­
lebten in Variante 4 doppelt soviel Larven wie bei dem 
beschriebenen Claas Dominator mit HPH-G in Variante 1. 
Dieser Unterschied ist statistisch hoch signifikant. Die Fahrge­
schwindigkeit und Stoppellänge (Tab. 2) unterschieden sich 
dagegen in den beiden Varianten nicht wesentlich. Die Mais­
zünslerreduzierung bei der Körnermaisernte zeigt also eine 
klare Abhängigkeit von Maschinenaufbau und -einstellung. 
Der zusätzliche Einsatz des Strohhäckslers beim Claas 
Dominator (Variante 2) verbesserte allerdings das Ergebnis 
gegenüber Variante 1 nicht. Im Gegenteil, der Unterschied ist 
zwar nicht statistisch signifikant, aber es ist dennoch unerklär-
lieh, warum hier - zumindest in einer Wiederholung - deutlich 
mehr Larven überlebten. Die möglicherweise geringfügig 
höhere Fahrgeschwindigkeit dürfte nicht die alleinige Ursache 
sein. Eine Verminderung der Umlaufgeschwindigkeit des Hin­
terpflückerhäckslers durch Zuschalten des Strohhäckslers ist 
nach Auskunft der Firma zu vernachlässigen. Daß der Stroh­
häcksler nicht mit Maiszusatz ausgerüstet war, sollte eigentlich 
die Mortalität der Larven aus Kolben und eingezogenen 
Pflanzenteilen eher erhöht haben. 
Bei der Versuchsplanung wurde angenommen, daß der 
Mähdrescher mit einem Leergewicht von 10 t alle Larven in 
der Fahrspur vernichten würde. Wie Tabelle 5 zeigt, war dies 
Ta�. 5. Anzahl überlebender Maiszünslerlarven/m2 in Fahrspur und 
Zwischenspurbereich 
Anzahl lebender Larven/m2 
Variante Fahrspur Zwischenspur 
1 18 24 
2 26 25 
3 18 14 
4 41 31 
aber keineswegs der Fall. Selbst wenn berücksichtigt wird, daß 
die Abgrenzung zwischen Radspur und Zwischenspurbereich 
auf dem Feld nicht ganz exakt erfolgen konnte und daß das in 
die Maschine eingezogene Material (Spindeln, Lieschblätter 
und andere Pflanzenteile) hinter der Maschine über die 
gesamte Maschinenbreite verteilt wird, so ist doch offenkun­
dig, daß das Gewicht der Maschine bei den vorliegenden 
feuchten Bodenverhältnissen keinen großen Einfluß auf die 
Larvenmortalität hatte. Das entspricht auch unseren Beobach­
tungen, daß die überfahrenen Stoppeln teils nur wenig zer­
drückt waren und zahlreiche lebende Larven enthielten. 
Diskussion 
Die Maiszünslerreduzierung bei der Ernte ist von einer Viel­
zahl von Faktoren abhängig. In dieser Arbeit wurde versucht, 
die vorliegenden Bedingungen möglichst weitgehend zu erfas­
sen, um dadurch bei folgenden Untersuchungen zu einer 
gewissen Vergleichbarkeit zu kommen. Die nachgewiesene, 
relativ geringe Larvenmortalität hängt - wie oben ausgeführt -
vor allem damit zusammen, daß sich bereits viele Larven in 
dem unteren Stengelteil aufhielten, der gegenüber mechani­
schen Einflüssen recht widerstandsfähig ist. Insbesondere ist 
die Sorte Dea für harte, standfeste Stengel bekannt, eine 
generell positive Eigenschaft, die sich aber bei einer mechani­
schen Bekämpfung negativ auswirkt. Bei einem weichen, viel-
Tab. 4. Einfluß des Ernteverfahrens auf die Anzahl überlebender Larven 
Variante Anzahl lebender Larven in % der Ausgangspopulation am 21. 10. 1988 
Nr. Häcksler Strohhäcksler Wiederholung 0 Signifikanzen 
Typ Einstellung 1 2 3 (X - größer als - 0) 
1 HPH-G normal 24 21 36 26 0 
1 
2 HPH-G normal + 33 42 31 35 0 X 
1 1 
3 HPH-G tief 21 25 18 21 0 0 
1 
4 HPH normal 50 67 51 54 X 
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leicht sogar durch Stengelfäule befallenen Stengel dürften 
mehr Larven vernichtet werden. Großen Einfluß hatte sicher 
auch der feuchte, steinfreie, tiefgründige Boden, in den die 
Stoppeln beim überfahren hineingedrückt, aber dabei nicht 
zerdrückt wurden. Ein trockener Boden wäre hier wesentlich 
günstiger gewesen. 
Der in Variante 4 mit dem älteren, auf dem Betrieb im 
Einsatz befindlichen Mähdrescher erzielte Wirkungsgrad von 
46 % stimmt gut mit einem Ergebnis überein, das vor 8 Jahren 
in einem kleineren Versuch mit einem Mähdrescher mit Hin­
terpflückerhäcksler gefunden wurde (LANGENBRUCH, 1981). 
Damals überlebten bei einem schwachen Befall (weniger als 
1 Larve/Pflanze) und Ernte im September 50 % der Larven. 
Eine solch stengelharte Sorte wie Dea war damals in unserem 
Gebiet noch unbekannt. Andere Ergebnisse zur Auswirkung 
der Maisernte auf den Maiszünsler sind uns nicht bekannt. 
Wie die Untersuchungen zeigten, wurde die Ernte je nach 
Maschinentyp bzw. -einstellung von 21-54 % der Maiszünsler­
larven überlebt. Auch wenn die Variante 3 in der Praxis kaum 
Anwendung finden dürfte, da bei der niedrigen Einstellung 
des Hinterpflückerhäckslers ein höherer Messerverschleiß zu 
befürchten ist, ergibt sich zwischen Variante 1 und 4, also 
zwischen 26 und 54 % , _ noch eine weite Spanne. In beiden 
Fällen reicht die Larvenreduzierung durch die Ernte nicht aus, 
um die Population ausreichend zu reduzieren, doch darf ande­
rerseits die mögliche Populationsverminderung durch die 
Ernte im Rahmen einer integrierten Bekämpfung nicht über­
sehen werden. Wird nach der Ernte gründlich gefräst sowie 
sauber und tief gepflügt, so dürften bei 26 % Überlebenden 
nach der Ernte im folgenden Sommer nur so wenige Falter 
schlüpfen, daß die Population gegenüber dem Vorjahr nicht 
ansteigen kann. Bei 54 % ist eine Populationszunahme wenig 
wahrscheinlich, aber nicht ganz auszuschließen. Es kommt 
aber hinzu, daß bei schlechter zerkleinerndem Hinterpflücker­
häcksler das Pflanzenmaterial schlechter einzupflügen und 
damit eine saubere, von Pflanzenteilen freie Bodenoberfläche 
nur schwer zu erreichen ist. Letzteres ist aber Voraussetzung 
dafür, daß die Larven im Sommer keinen geeigneten Verpup­
pungsort finden. 
Um in hängigem Gelände keiner Bodenerosion Vorschub 
zu leisten, wird dort zunehmend auf ein Pflügen verzichtet. 
Welche Anforderungen muß dann die pfluglose Bodenbear­
beitung leisten, um keine Maiszünslervermehrung zu be­
dingen? 
Wie früher bereits mitgeteilt, kann überschlägig davon aus­
gegangen werden, daß ein Maiszünslerweibchen ca. 30 Eige­
lege ablegt, von denen im Hessischen Ried im Durchschnitt 
5 Larven/Gelege das letzte Larvenstadium erreichen (LAN­
GENBRUCH, 1981). Bei der Ermittlung dieser Werte konntep
allerdings so stengelharte Sorten wie Dea noch keine Berück­
sichtigung finden. Darin könnten eventuell nur weniger Lar­
ven überleben, doch soll das hier unberücksichtigt bleiben. 
Wenn von einem ausgewogenen Geschlechterverhältnis aus­
gegangen wird, so bedeutet das, daß die Population durch 
Maßnahmen der Ernte und Bodenbearbeitung und durch die 
natürliche Mortalität während der Überwinterung bis zur 
Eiablage um 98,67 % vermindert sein muß, um einen Befalls­
anstieg gegenüber dem Vorjahr zu vermeiden. Denn wenn 
sich von 10 000 Larven 133 Falter entwickeln, von denen 67 
Weibchen je 30 Gelege ablegen (zusammen 2010 Gelege), aus 
denen sich jeweils 5, also insgesamt 10 050 Altlarven entwik­
keln, so ist die Population konstant geblieben. Wenn durch 
einen Mähdrescher mit gut zerkleinerndem Hinterpflücker­
häcksler 74 % der Larven vernichtet werden, so müßte durch 
die restlichen Faktoren noch eine weitere Mortalität von ins-
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gesamt rund 95 % eintreten, um die Population bis zur Eiab­
lage um 98,67 % zu reduzieren. An die anschließende Boden­
b�arbeitung sind also noch hohe Anforderungen zu stellen. 
Nach den Ergebnissen in Nordbaden werden diese von den 
dort untersuchten nichtwendenden Geräten nicht erfüllt 
(BROD und ECKLE, 1987). 
In diesem Falle ist also ein weiteres Bekämpfungsverfahren 
zu integrieren: Wenn davon ausgegangen wird, daß durch eine 
Trichogramma-Anwendung ein Wirkungsgrad von 80 % 
erreicht wird und bei der Maisernte durch einen gründlich 
arbeitenden Hinterpflückerhäcksler 74 % der Larven vernich­
tet werden, so verbleiben von 10 000 Larven zunächst noch 
2000 und nach der Ernte noch 520 Tiere. Bis zur Eiablage der 
Falter im folgenden Jahr ist dann noch eine Mortalität von 
75 % erforderlich, um nicht mehr als 133 Falter schlüpfen zu 
lassen (d. h., die Population bliebe konstant). Ob eine Morta­
lität von 75 % bei nichtwendender Bodenbearbeitung, Über­
winterung und den nachfolgenden Ereignissen bis zur Eiab­
lage der Falter erreicht wird, ist noch nicht geklärt, erscheint 
aber nach unseren früheren Ergebnissen (LANGENBRUCH, 
1981) nicht ausgeschlossen. Bei einem schlecht arbeitenden 
Hinterpflückerhäcksler wäre dagegen eine anschließende 
Mortalität von 88 % erforderlich, die in vielen Jahren nicht 
erreicht werden kann. 
Um bei der Ernte Maiszünslerlarven zu vernichten, sind 
folgende Punkte von Bedeutung: 
frühe Ernte 
Ernte bei trockenem, festem Boden 
Einsatz einer Maschine mit gut zerkleinerndem Hinterpflük­
kerhäcksler 
möglichst tiefe Einstellung des Hinterpflückerhäckslers 
langsame Fahrgeschwindigkeit. 
Diese Möglichkeiten sollten voll ausgeschöpft werden, 
soweit dem nicht andere (z. B. betriebswirtschaftliche) Über­
legungen entgegenstehen. Darüber hinaus sind technische 
Änderungen an der Maschine zu erproben. So ist in weiteren 
Untersuchungen zu klären, wie viele Maiszünsler in den von 
der Maschine eingezogenen Pflanzenteilen vernichtet werden 
und welche Rolle dabei dem Strohhäcksler zufällt. Ferner 
sollte der Hinterpflückerhäcksler verbessert werden. Dabei ist 
das Ziel, auch den untersten Stengelteil in den Häckselvor­
gang einzubeziehen. Auch der Einfluß der Bereifung auf die 
Larvenvernichtung ist zu prüfen. Es sollte angestrebt werden, 
die Erntemaschine so auszurüsten, daß trotz Minimalboden­
bearbeitung, die zur Verhinderung einer Bodenerosion 
manchmal vorteilhaft ist, keine speziellen Maiszünsler­
bekämpfungsmaßnahmen erforderlich werden. 
Schlußfolgerungen 
Nach unseren Untersuchungen in Südhessen ist in dem Zeit­
raum Ernte bis Eiablage im folgenden Jahr theoretisch eine 
Gesamtmortalität von mehr als 98,67 % erforderlich, um eine 
Populationsabnahme gegenüber dem Vorjahr zu erreichen. 
Durch einen Mähdrescher mit gründlich arbeitendem Hinter­
pflückerhäcksler kann eine Larvenmortalität von 74 % 
erreicht werden. Wird danach gründlich gefräst und sauber 
und tief gepflügt, ist eine Populationsabnahme auch ohne 
weitere Bekämpfungsmaßnahmen sehr wahrscheinlich, wenn 
in ganzen Gemarkungen so verfahren wird. Eine nichtwen­
dende Bodenbearbeitung ist dagegen nicht ausreichend. 
In Tabelle 6 sind 6 ausgewählte Kombinationen nichtchemi­
scher Verfahren zur integrierten Maiszünslerbekämpfung im 
Körnermais aufgeführt. Ist eine nichtwendende Bodenbear­
beitung vorgesehen, muß die Maiszünslerpopulation durch ein 
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Tab. 6. Die Eignung von 6 ausgewählten Kombinationen nichtchemischer Verfahren zur integrierten Bekämpfung des Maiszünslers 111 
Körnermais 
(Annahme: 133 Falter, davon 67 9 9, je 30 Gelege, davon je 5 Altlarven vor der Ernte) 
Kombination Trichogramma­
Einsatz 
B.-thuringiensis­
Spritzung (1 x) 
Ernteverfahren Fräsen und sauber 
wendende 
Bodenbearbeitung 
97,5 % 2) 
Nichtwendende Populationsent-
gut schlecht Bodenbearbeitung wicklung 
11'): 80% 60% 74% 46% 80 %
2) 
1 
10 0003) X 
2600 -------x--6_5 ______ _ Abnahme
2 
10 000 
X 
3 
10 000 
X 
2600 
4 X 
2 000 
X 
520 
.. 
5 X 
2 000 
X 
5400 135 
------>X-----------
X 
520 
X 
104 
1080 
X 
216 
Gleichstand 
Zunahme 
Abnahme 
Zunahme 
6 
4� n� � 
--------------> X-------, X.------X.----------- Abnahme 
1) 11 = angenommener Wirkungsgrad
2) einschließlich der natürlichen Wintermortalität
3) Anzahl Larven bzw. Falter
zusätzliches Bekämpfungsverfahren reguliert werden. Dazu 
bietet sich eine Trichogramma-Freilassung an. Wird damit ein 
Wirkungsgrad von 80 % erreicht, erscheint auch bei nichtwen­
dender Bodenbearbeitung eine Populationsabnahme möglich, 
wenn ein Mähdrescher mit gründlich zerkleinerndem Hinter­
pflückerhäcksler eingesetzt wird (Kombination 4). 
Die Ausgangsdaten für diese Schätzungen wurden fast alle 
in Südhessen ermittelt. Doch scheinen auch in anderen 
Anbaugebieten ähnliche Verhältnisse vorzuliegen. Dafür zwei 
Beispiele: Im Körnermais-Anbaugebiet südlich von Passau 
(Rotthalmünster - Pocking) wird der Maiszünsler seit mehr als 
5 Jahren überwiegend durch ein gründliches Schlegeln und 
sauberes Pflügen unter Kontrolle gehalten (vergleiche Kombi­
nation 1 und 2). In einem anderen vergleichbaren Anbauge­
biet südlich von Deggendorf wird dagegen großenteils nur eine 
Minimalbodenbearbeitung nach der Ernte durchgeführt 
(Kombination 3). In diesem Gebiet hat die Maiszünslerpopu­
lation so stark zugenommen, daß alljährlich eine weitere 
Bekämpfungsmaßnahme (z. B. Trichogramma-Einsatz) erfor­
derlich ist. Trotzdem ist laut Kombination 5 mit einer weiteren 
Maiszünslerzlinahme zu rechnen, wenn nicht ein gründlich 
zerkleinernder Hinterpflückerhäcksler verwendet wird (Kom­
bination 4). 
Im Hinblick auf eine integrierte Bekämpfung des Zünslers 
in ganzen Gemarkungsbereichen wird aus diesen Ergebnissen 
und früheren .Untersuchungen abgeleitet: Eine gründlich die 
Stengel zerkleinernde Erntemaschine reicht in Verbindung 
mit einem nachfolgenden fräsen und sauberen Pflügen ohne 
andere Bekämpfungsmaßnahmen aus, um die Maiszünsler­
population gegenüber dem Vorjahr zu vermindern. Bei einer 
nichtwendenden Bodenbearbeitung ist dagegen auch beim 
Einsatz eines gründlich zerkleinernden Mähdreschers ein wei­
teres Bekämpfungsverfahren (z. B. Trichogramma-Einsatz) 
erforderlich, um einen Populationsanstieg im Vergleich zum 
Vorjahr zu vermeiden. Weitere Untersuchungen sind vorge­
sehen. 
Wir danken der Deutschen Forschungsgemeinschaft sowie 
der Fa. Claas, Harsewinkel, für ihre freundliche Unterstüt­
zung und Herrn Senckenberg, Wallerstädten, für die Bereit­
stellung der Flächen. 
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